
Cüpper übernimmt
Leitung der
Kreispolizei
RHEIN-BERG (seg) Die Kreispolizei-
behörde des Rheinisch-Bergischen
Kreises hat einen neuen Chef. Poli-
zeidirektor Achim Cüpper (57) hat in
diesemMonat dieGesamtverantwor-
tung der Kreispolizei übernommen.
Er folgt damit auf Birgit Buchholz,
die sechs Jahre lang das Amt der Ab-
teilungsleiterin innehatte und Ende
November in den Ruhestand verab-
schiedetwurde. InNiedersachsen ge-
boren und mittlerweile in Hürth be-
heimatet begannAchimCüpper 1987
seine Polizeilaufbahn. 1995 stieg er in
dengehobenenDienstaufundwurde
in verschiedenen Fachbereichen der
Kriminalpolizei im Polizeipräsidium
Köln tätig. 2003 entschied er sich für
eineAusbildungfürdenhöherenPoli-
zeivollzugsdienst und wurde nach
seinem Aufstieg im Ennepe-Ruhr-
Kreis sowie im Landeskriminalamt
eingesetzt. Zwischen 2012 und 2022
sammelte er im Polizeipräsidium
KölnErfahrung in verschiedenenLei-
tungsfunktionen.VorseinemWechsel
als Abteilungsleiter in der Kreispoli-
zeibehörde des Kreises leitete er die
vergangenendrei Jahre denLeitungs-
stab imPolizeipräsidiumDüsseldorf.

Weihnachtslieder singen
unterm Tannenbaum

WERMELSKIRCHEN (resa) EinMitsing-
konzert auf dem Weihnachtsmarkt
in Wermelskirchen findet am zwei-
ten Advent statt. Das „WermelsKIR-
CHENteam“ lädt alle Interessierten
zum Weihnachtslieder-Singen ein.
Traditionelle und auch einigemoder-
neLiederwerdengespielt.MusikerJo-
nas Dubowy wird mit Unterstützung
den Takt vorgeben. Die Aktion „Wer-
melskirchen singt“ startet am Sonn-
tag, 7. Dezember, um 15 Uhr unter
demRekord-Weihnachtsbaumander
Carl-Leverkus-Straße. Anschließend
wird am Adventskranz am Markt die
zweiteKerzeentzündet.

Reparatur-Café öffnet
in Dabringhausen

DABRINGHAUSEN (seg) Kaputte Gerä-
te,diemit fachmännischemBlickund
gekonntem Griff wieder reibungslos
funktionieren und nicht achtlos im
Müll enden,das istdieMotivationdes
Reparatur-Teams. Zum letzten Mal
in diesem Jahr bieten die ehrenamt-
lichenHelfer ihreDiensteamMontag,
8. Dezember, zwischen 17.30 und 19
Uhr in Dabringhausen, Auf der Huh-
fuhr 10, an. Solange die Tüftler am
Werksind,bestehtdieMöglichkeit für
die Gäste, Kaffee und Kuchen zu ge-
nießen.

„Mir kommen heute noch die Tränen“

VON CRISTINA SEGOVIA-BUENDÍA

WERMELSKIRCHEN Wenn Pe Weber
und Reiner Aug an die Anfänge
ihrer gemeinnützigen Gesellschaft
zurückdenken, zeichnet sich ein
sanftes Lächeln in ihren Gesichtern
ab. „Mir kommen heute noch die
Tränen, wenn ich mich erinnere“,
sagt Aug. Kein Wunder. Die Ge-
schichte hört sich zu schön an, um
wahr zu sein.
Sie beginnt mit einem alten Haus

an der Altenberger Straße im Wer-
melskirchener Stadtteil Dabring-
hausen aus dem 18. oder 19. Jahr-
hundert – so genau wissen es Aug
und Weber gar nicht. Außerdem
mit einem starken Gemeinschafts-
gefühl, ein solches Schmuckstück
für die Nachbarn im Dorf zu erhal-
ten. Ein risikoreiches Abenteuer, in
das sich sieben engagierte Vollblut-
Dabringhauser undeineVielzahl an
Ehrenamtlern und Unterstützern
stürzten, obwohl es mit vielen Risi-
ken und Verantwortung verbunden
war und immer noch ist.
„Das Haus stand kurz vor der

Zwangsversteigerung“, erinnert
sich Pe Weber. Fast zwei Jahre hat-
te die ehemalige Gaststätte mit
Fremdenzimmern leer gestanden.
Ein Anblick, der für Dabringhauser
nur ganz schwer zu verkraften war,
skizziertWeber. Als sie im
Herbst 2010 an einem
Sonntag nach dem
Gottesdienst die Kir-
che verließ, die sich im
Schattendes Fachwerk-
hauses befindet, blickte
Weber auf das Gebäu-
de. „Wie wäre es, wenn
wir das Haus überneh-
men und daraus einen
Ort der Begegnung
für die Dabringhauser
machen?“, äußerte sie
fast unbedacht in die
Runde, in der ausgerechnet weitere
engagierte Personen aus dem Dorf
standen.
Auch wenn sie alle erst über die

Idee schmunzelten, so gibt Reiner
Aug zu, dachte auch er einen kur-

zen Augenblick darüber nach. Als
Bankkaufmann war ihm gleich be-
wusst, dass es finanziell keine gute
Idee seinkönnte, ein sehraltesHaus
zu kaufen, zu sanieren und dann
wie ein Vereinshaus zur Verfügung

zu stellen. Seine Risiko-
bewertung stieg gleich
in schwindelerregende
Höhen. „Wir brauchten
Menschen, die mitma-
chen“, wiederholt We-
ber die Gedanken von
damals. Und trotz der
zunächst recht utopi-
schen Idee fanden sich
überraschend schnell
Menschen, die das Vor-
haben unterstützten
– so wie etwa Architekt
Rolf Körschgen und

Bauleiter Hans-Werner Tönnes.
„Wir haben Nachbarn und

Freunde besucht, saßen mit ihnen
am Küchentisch und haben ge-
sprochen und überlegt.“ Um das
Haus vor einer Zwangsversteige-

rung zu retten und zu erwerben,
mussten die Engagierten schnell
handeln. „Wir brauchten 100.000
Euro“, erinnert sich Reiner Aug,
der an einem Donnerstag begann
zu telefonieren und bis Sonntag,
22 Uhr, eine verbindliche Zusage
brauchte. „Bis Sonntag 21.30 Uhr
hatten wir 90.000 Euro zusam-
men“, erzählt Aug. „Und innerlich
haben wir eigentlich gehofft, dass
der Kelch an uns vorbeigeht“, sagt
er und lacht. Um 21.35 Uhr wurden
weitere 5.000 Euro an Spenden zu-
gesagt. „Und dann fehlten nur noch
5.000 Euro, die kurz vor 22 Uhr be-
reitstanden.“
Die Summe war zusammen, die

Zwangsversteigerung konnte ver-
hindert werden – und das Haus
wurde für eine im Frühjahr 2011 ge-
gründete gGmbH (gemeinnützige
Gesellschaft mit beschränkter Haf-
tung) gekauft. „Das war zu dieser
Zeit die praktischste Rechtsform,
um das Vorhaben umzusetzen“, er-
klärt Aug. Sieben Gesellschafter, die

sich mit einer Einlage von je 5.000
Euro beteiligten.
„Mit einem Verein hätten wir

das nicht so schnell hinbekom-
men.“ Tatsächlich brauchten die
Engagierten weitaus mehr als die
bereits zugesagten 100.000 Euro.
Insgesamt wurde das Haus im Juni
2011 für 400.000 Euro gekauft und
kernsaniert. „Statt der 100.000 Euro
habenwir 300.000 Euro an Spenden
zusammenbekommen und 100.000
Euro als Darlehen aufgenommen“,
legt Aug offen.
Sie alle – die Gesellschafter, aber

auch dieDorfgemeinschaft – hatten
Gefallenander Idee, eines zentralen
Ortes gefunden,wo sichdieDorfbe-
wohner künftig einfinden könnten:
eine Art Gemeindehaus, ohne Kir-
che. Eine Kulturstätte, ohne Inten-
dant. Eine Gaststätte, „aber nur mit
Pächter“. Und die passende Person
hatten sie mit Katrin Müller auch
schon vor Augen. Weil sie aber nur
dabei sein würde, wenn die Gast-
stätte im Januar 2012 eröffnete,

legte die gGmbH „Miteinander in
Dabringhausen“ zusammen mit
vielen ehrenamtlichen Kräften und
zahlreichen Handwerkern einen
wahren Sprint hin. „In sechs Mona-
ten haben wir alles kernsaniert und
konnten im Januar 2012 eröffnen.“
Seitdem hat sich „Markt 57“ –

mit Abstrichen – zu diesem Treff-
punkt entwickelt, den sich die Ge-
sellschafter gewünscht hatten. In
der Gaststätte kommen sonntags
die Kirchgänger nach dem Gottes-
dienst und die Fußballer nach dem
Spiel zusammen. Abends treffen
sich Familien, Nachbarn und Her-
anwachsende. 2013 wurde für wei-
tere 100.000 Euro die erste Etage
des Hauses ertüchtigt. In den Räu-
men proben heute Musikschüler,
finden Yoga-Kurse statt. Gruppen
wie „Obst Bäume Schneiden in
Dabringhausen“ (OBSD) oder die
Frauengruppe haben unter dem
Mantel von „Miteinander in Da-
bringhausen“ ein Zuhause gefun-
den.
„Für ehrenamtliche Angebote

stellen wir die Räume kostenlos zur
Verfügung“, erklärt Aug. Gewerb-
liche Angebote zahlen eine kleine
Miete. So ist es der Gesellschaft
möglich, die Kosten für das Haus zu
stemmen. Doch Weber würde sich
deutlichmehr Inhalt für denOrt der
Begegnung wünschen, mehrVeran-
staltungen für Seele und Herz und
vor allem mehr junge Menschen.
„Jeder, der eine Idee hat und etwas
Gutes für die Menschen tun will, ist
bei uns richtig.“

Die Geschichte von „Mitein-
ander in Dabringhausen“
und demHaus „Markt 57“
ist die Geschichte gelebter
Nachbarschaft: Einsatz für
die Gemeinschaft, Liebe zur
Heimat und ein Ort, der
Menschen vereint. Doch es
fehlenMacher, die das Haus
weiter mit Leben füllen.

DieGesellschaft istEigentümerin
desHausesanderAltenbergerStra-
ße57undbietetesalsOrtderBe-
gegnungallenDabringhausernan.

DasErdgeschoss istalsGaststät-
teverpachtet.MitdenMieteinnah-
mensichertsichdieGesellschaft fi-
nanziell ab.DasersteObergeschoss
istausgebautundwirdalsFlächefür
dieMusikschuleoderBewegungs-
angebotegenutzt.DaszweiteOber-
geschosskönnteausgebautwerden
undauch imSpeicherstecktPoten-
zial fürAteliersoderWohnraum.

Wer Ideen fürAngebote,Work-
shopsoderGruppenhat,kannsich
jederzeitbeidenGesellschaftern
melden. [Linkaufhttps://www.mit-
einander-dabringhausen.de/]

miteinander-dabringhausen.de

Miteinander
inDabringhausen
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PeWeber und Reiner Aug sind zwei von sieben Gesellschaftern von „Miteinander in Dabringhausen“,die als gemeinnützi-
ge GmbH das Haus „Markt 57“ als Ort der Begegnung am Leben erhalten. FOTO: JÜRGENMOLL

Juristischer Etappensieg – Knieprothesen bleibenmöglich
VONGUIDO RADTKE

WERMELSKIRCHEN Am Kranken-
haus Wermelskirchen dürfen auch
über den 1. Januar 2026 hinaus
künstliche Kniegelenke eingesetzt
werden. Das hat das Verwaltungs-
gericht Köln mit Beschluss vom
27. November 2025 entschieden.
Im Zuge der Krankenhausreform

und der Landeskrankenhauspla-
nung Nordrhein-Westfalen war der
Klinik die Behandlung von Patien-
ten in den Leistungsgruppen „elek-
tive Endoprothetik Knie“ und„Hüf-
te“ nicht mehr gestattet worden.
Weder eine ausführliche Stellung-
nahme an das zuständige Ministe-
rium noch Gespräche mit NRW-Ar-
beitsminister Karl-Josef Laumann
und dessen Team konnten diese
Entscheidung beeinflussen.
Nun erreichte das Krankenhaus

einstweiligen Rechtsschutz. Die
Richter kamen zu dem Ergebnis,

dass die Entscheidung des Minis-
teriums über die Zuweisung be-
ziehungsweise Nichtzuweisung
der betreffenden Leistungsgruppe
ermessensfehlerhaft war. „Die ver-
waltungsgerichtliche Begründung
lässt zudem hoffen, dass auch im
Hauptverfahren zugunsten des
Krankenhauses Wermelskirchen
entschiedenwird“, erklärt ein Spre-
cher des Hospitals.
„Wir freuen uns außerordentlich

über die jetzt vorliegende Entschei-
dung“, sagt der interimistische Ge-
schäftsführer Dr. Dietmar Stephan.
„Sie ist ein wichtiger Schritt für die
Zukunft des Krankenhauses – und
ein hoffnungsvolles Signal für die
Menschen in der Stadt und der ge-
samten Region.“
Ende Oktober hatte die in wirt-

schaftliche Schieflage geratene
Krankenhaus Wermelskirchen
GmbH beim Amtsgericht Köln ei-
nen Antrag auf Anordnung der vor-

läufigen Eigenverwaltung gestellt.
Der Beschluss dazu ist am 4. No-
vember ergangen.
„Wir befinden uns momentan

in einem vorläufigen Eigenverwal-
tungsverfahren, das in der Regel
drei Monate lang dauert“, erklärt
ein Krankenhaus-Sprecher auf

Nachfrage unserer Redaktion. Im
Anschluss entscheide das Amts-
gericht über die Eröffnung des
Sanierungsverfahrens, das einem
Insolvenzfahren ähnelt, in der die
Geschäftsführung weitgehend
selbstständig bleibt. „Die Eigen-
verwaltung nutzen wir, um unsere
Planungen voranzutreiben und an
einer Sanierungslösung zu arbei-
ten“, heißt es weiter.
So treiben die Stadt Wermelskir-

chen und der Rheinisch-Bergische
Kreis als Träger des Krankenhauses
sowie die Geschäftsführung auch
die Bemühungen voran, die Zu-
kunft der Klinik über mögliche Ko-
operationen zu sichern. Mit dem
Klinikum Leverkusen war bereits
vor dem Eigenverwaltungsverfah-
ren über eine mögliche Übernah-
me verhandelt worden, inzwischen
ist die Investorensuche ausgeweitet
worden. Über Tendenzen herrscht
aktuell Stillschweigen.

Der Krankenhausbetrieb wird
indes ohne Einschränkungen fort-
geführt. Laut Aussage des Kranken-
haus-Sprechers hat es keine außer-
gewöhnliche Reaktion seitens der
Belegschaft gegeben: „Die Zahl der
Kündigungen geht nicht über die
übliche Fluktuation hinaus.“ Diet-
mar Stephan ergänzt: „Wir freuen
uns sehr darüber, dass viele unsere
Mitarbeitenden trotz der heraus-
fordernden Situation engagiert
bleiben und ihren Beitrag leisten,
um unseren Krankenhausbetrieb
stabil zu halten und die Leistung
anzubieten, die man von uns ge-
wohnt ist.“
Für dieHüftendoprothetikwurde

der einstweilige Rechtsschutz im
Übrigen nicht gewährt. Künstliche
Hüften dürfen jedoch weiterhin in
Notfällen – etwa bei Oberschenkel-
halsfrakturen – eingesetzt werden.
Auch hier bleibt die Entscheidung
im Hauptverfahren abzuwarten.

Das KrankenhausWermelskirchen erzielt einen Teilerfolg gegen die NRW-Kran-
kenhausplanung. FOTO: GUIDO RADTKE
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